
Spätestens im Jugendalter kommen 
Schülerinnen und Schüler mit Themen 
wie Taschengeld, Online-Shopping, 

Jugendkonten oder digitalen Bezahl-
verfahren in Kontakt. Das Schülerheft „Girokonto“ setzt 

bei den Alltagserfahrungen von Schülerinnen und Schülern der 
Klassen 7 bis 9 an und vermittelt grundlegende Finanzkompe-
tenzen anschaulich und praxisnah.

Ziele des Schülerhefts

Die Schülerinnen und Schüler (SuS) …
•	 erläutern rechtliche Grundlagen der Geschäftsfähigkeit und wenden den 

Taschengeldparagrafen auf einfache Alltagssituationen an.
•	 unterscheiden Einnahmen und Ausgaben, erstellen einen einfachen 

Budgetplan und reflektieren ihren Umgang mit Geld.
•	 beschreiben zentrale Funktionen eines Girokontos und erklären, wofür  

es im Alltag genutzt wird.
•	 unterscheiden verschiedene bargeldlose Zahlungsformen und ordnen  

sie passenden Alltagssituationen zu.
•	 benennen Risiken digitaler Finanzangebote, entwickeln Schutzmaßnah-

men und beurteilen sicheres Verhalten im Online-Banking.

Aufbau des Schülerhefts

Das Schülerheft ist in sechs Kapitel gegliedert, die unterschiedliche 
Aspekte des Girokontos aufgreifen. Die Kapitel sind so konzipiert, dass sie 
unabhängig voneinander im Unterricht eingesetzt werden können, was eine 
flexible Integration in verschiedene Unterrichtssequenzen ermöglicht. Jedes 
Kapitel beginnt mit einem lebensweltlichen Szenario, das durch fiktive Personen 
einen geschützten Abstand zur eigenen Lebenssituation der SuS schafft. So können 
sensible Themen wie Taschengeld oder familiäre finanzielle Rahmenbedingungen 
angesprochen werden, ohne persönliche Lebenslagen offenzulegen.

Digitale Anwendung „Online-Banking-Simulation“

Ergänzend insbesondere zu Kapitel 4 „Funktionen des Girokontos und Banking“ 
kann die Online-Banking-Simulation des Sparkassen-Schulservice eingesetzt 
werden. Die SuS können so einzelne Funktionen des Online-Bankings, zum Bei-
spiel Überweisung oder Dauerauftrag, in einem geschützten digitalen Rahmen 
ausprobieren.

Schülerheft

Code gs6hhv

Oder zu  
www.sparkassen-
schulservice.de 
gehen und in der 
Suchleiste den  
alphanumerischen 
Shortcode eingeben.

Online-Banking- 
Simulation

Code g6raw7

Ein Angebot des Sparkassen-Schulservice

Lehrkräftehandreichung 

Girokonto

https://www.sparkassen-schulservice.de
https://www.sparkassen-schulservice.de


Stundenübersicht

Kapitel 1: Geschäftsfähigkeit und Taschengeld

Schülerheft: 
S. 2–7

  ca. 1–2  
Unterrichts-
stunden

Die Schülerinnen und Schüler …
•	 analysieren eine alltagsnahe Ausgangssituation und diskutieren mögliche Gründe für elterliche 

Grenzen bei Kaufentscheidungen. 
•	 erläutern, wieso die Eltern manchmal Kaufentscheidungen verbieten, die ihre Kinder treffen wollen.
•	 ordnen Altersgruppen unterschiedliche rechtliche Kategorien zu (geschäftsunfähig, beschränkt 

geschäftsfähig und geschäftsfähig).
•	 prüfen anhand von Fallbeispielen die Wirksamkeit von Kaufverträgen.
•	 diskutieren eigene Erfahrungen mit Käufen und bewerten Rechte und Grenzen bei Kaufentscheidungen.

Kapitel 2: Einnahmen und Ausgaben im Blick

Schülerheft: 
S. 8–11

  ca. 2  
Unterrichts-
stunden

Die Schülerinnen und Schüler …
•	 identifizieren Einnahmen und Ausgaben, je nach Lerngruppe differenziert nach Noahs Einnahmen und 

Ausgaben oder Betüls Familie.
•	 kategorisieren Ausgaben (fix/variabel).
•	 erstellen einen einfachen Budgetplan.
•	 reflektieren die Ausgabenpriorisierung und erarbeiten Lösungen bei Geldknappheit.
•	 reflektieren den eigenen Umgang mit Geld.

Kapitel 3: Das Girokonto

Schülerheft: 
S. 12–15

  ca. 2  
Unterrichts-
stunden

Die Schülerinnen und Schüler …
•	 reaktivieren ihr Wissen: Wofür kann ein Taschengeldkonto im Alltag genutzt werden? Was ist den SuS 

besonders wichtig?
•	 erarbeiten die Bedeutung und Funktionen von Giro- und vor allem Jugendkonten.
•	 erarbeiten zentrale Informationen zur Kontoeröffnung und entwickeln Kriterien für die Auswahl eines 

Girokontos.
•	 formulieren Auswahlkriterien, die wichtig bei der Kontoauswahl sind.
•	 recherchieren im Internet oder in Banken vor Ort Kontoangebote, treffen eine begründete 

Entscheidung (vereinfachte Nutzwertanalyse) und reflektieren ihre Auswahl im Zusammenhang mit 
Kosten und Leistungen der Angebote.

optional Tabelle für Nutzwertanalyse (nicht im Heft vorhanden), Smartphone/Tablet/Computer mit Internetzugang, 
Flyer von verschiedenen Banken

Kapitel 4: Funktionen des Girokontos und Banking

Schülerheft: 
S. 16–23

  ca. 3  
Unterrichts-
stunden

Die Schülerinnen und Schüler …
•	 ordnen Zahlungsarten verschiedenen Situationen zu und begründen, 

für welche Zahlungsart sie sich entscheiden würden.
•	 füllen Überweisungen aus.
•	 wenden Begriffe des bargeldlosen Zahlungsverkehrs sicher an.
•	 analysieren die Entwicklung digitaler Zahlungsmethoden und bewerten 

sie kritisch.

optional Vorlagen für eigenes Kreuzworträtsel (nicht im Heft vorhanden),  
Smartphone/Tablet/Computer mit Internetzugang 

Kapitel 5: Kontosicherheit

Schülerheft: 
S. 24–27

  ca. 2  
Unterrichts-
stunden

Die Schülerinnen und Schüler …
•	 identifizieren Risiken im Umgang mit persönlichen Daten und digitalen Zugängen.
•	 erarbeiten Tipps für Kontosicherheit.
•	 erklären die Zwei-Faktor-Authentifizierung in einem Rollenspiel.

optional gegebenenfalls Vorlage für ein Gesprächsprotokoll und vorbereitete Satzstarter (nicht im Heft vorhanden) 

Kapitel 6: Betrugsmaschen erkennen

Schülerheft: 
S. 28–31

  ca. 2  
Unterrichts-
stunden

Die Schülerinnen und Schüler …
•	 analysieren Betrugsbeispiele und identifizieren Warnsignale.
•	 entwickeln Verhaltensstrategien.
•	 erstellen ein Wandplakat oder eine Informationsbroschüre zur Kontosicherheit und zu Phishing-E-

Mails/-Anrufen 

optional Plakate, Tablet/Computer

Online-Banking- 
Simulation

Code g6raw7
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Kapitel 1

Geschäftsfähigkeit und Taschengeld

Das Thema Geschäftsfähigkeit und Taschengeld 
wird anhand der Situation von Noah und Betül 
eingeführt: Beide sprechen darüber, wofür sie ihr 
Taschengeld ausgeben dürfen – und wofür nicht. 
So wird das Spannungsfeld zwischen dem Wunsch 
nach Selbstständigkeit und dem Schutz durch 
gesetzliche und elterliche Regelungen sichtbar.

Ziel des Kapitels

Ziel ist der Aufbau rechtlicher Orientierung bei 
Kaufentscheidungen Jugendlicher. Dabei wird das 
Verhältnis von finanzieller Eigenständigkeit und 
rechtlichem Schutz altersgerecht erschlossen.

Zu erlangende Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler …
•	 ordnen Altersgruppen den rechtlichen 

Stufen der Geschäftsfähigkeit zu.
•	 erläutern die Bestimmungen des 

Taschengeldparagrafen an Beispielen.
•	 beurteilen anhand von Fallbeispielen, 

ob ein wirksamer Kaufvertrag vorliegt 
und begründen ihre Einschätzung.

•	 bewerten gesetzliche Regelungen im 
Spannungsfeld von finanzieller Selbst-
ständigkeit und elterlichem Schutz.

Praxistipps zur Durchführung

Der Einstieg kann über den Dialog erfolgen. 
Zudem kann Aufgabe 1.1 als Impuls in einer 
Think-Pair-Share-Phase bearbeitet werden. 

In Aufgabe 1.2 werden Argumente in einem 
Klassengespräch vertieft. Mögliche Aspekte sind: 
Selbstständigkeit, Lernen durch Fehler, Schutz vor 
Fehlentscheidungen, elterliche Verantwortung.
•	 Die Texte „Was ist Geschäftsfähigkeit?“ 

und „Beschränkte Geschäftsfähigkeit und 

der Taschengeldparagraf“ können vor oder 
nach der Bearbeitung gelesen werden. Voran-
gestellt markieren die SuS zentrale Begriffe, 
nachgestellt überprüfen sie ihre Vermutungen.

•	 Wenn es in der Lerngruppe starke Unter-
schiede bei Taschengeld oder familiären 
Regeln gibt, sollte die Diskussion stärker auf 
Noah und Betül bezogen bleiben. 

•	 Die Frage, ob Betül und Noah mit ihrem Geld 
machen können sollten, was sie wollen, kann 
auch in einem Dialog/Rollenspiel zwischen 
Elternteil und Jugendlichen erfolgen. 

•	 Aufgabe 1.3 dient der Sicherung zentraler 
Fachbegriffe. 

Aufgaben 1.4 und 1.5 enthalten verschiedene 
Fallbeispiele, in denen die SuS überprüfen, ob ein 
wirksamer Kaufvertrag zustande gekommen ist. 
•	 Diese Aufgaben können binnendifferenziert 

eingesetzt werden. SuS, die Aufgabe 1.4 
bearbeiten, begründen ihre Lösungen münd-
lich. Es kann die Arbeitsanweisung ergänzt 
werden, dass sie die relevanten Aspekte mar-
kieren sollen. In Aufgabe 1.5 ist dagegen eine 
schriftliche Einordnung erforderlich.

•	 Je nach Lerngruppe können die Aufgaben 
mithilfe der Gesetzestexte (§§ 104–111 BGB) 
bearbeitet werden. Bei der Vermittlung sollte 
der Fokus auf der Wenn-dann-Struktur liegen:

Rechts-
norm

Wenn  
(Tatbestand)

Dann  
(Rechtsfolge)

Sachverhalt

§ 104 1. 	Jünger  
als sieben.

1. 	Nicht 
geschäfts-
fähig

1. 	Lena ist 
sechs 
Jahre alt.

Weiterführende Links:
•	 §§104–111 BGB | gesetze-im-internet.de
•	 Geschäftsfähigkeit: Was dürfen 

Kinder im Internet einkaufen? | 
verbraucherzentrale.de
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https://www.gesetze-im-internet.de/bgb/__104.html
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/digitale-welt/onlinehandel/geschaeftsfaehigkeit-was-duerfen-kinder-im-internet-einkaufen-8377
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/digitale-welt/onlinehandel/geschaeftsfaehigkeit-was-duerfen-kinder-im-internet-einkaufen-8377
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/digitale-welt/onlinehandel/geschaeftsfaehigkeit-was-duerfen-kinder-im-internet-einkaufen-8377


Kapitel 2

Einnahmen und Ausgaben im Blick

Das Thema Einnahmen und Ausgaben im Blick 
wird anhand der folgenden Situation von Noah 
und Betül eingeführt: Noah hat sein Taschengeld 
bereits ausgegeben, während Betül sparsamer 
mit ihrem Geld umgeht. So wird ein lebensnaher 
Zugang zu Budgetplanung, Konsumentscheidun-
gen und finanzieller Selbstständigkeit geschaffen.

Ziel des Kapitels

Ziel ist die Förderung eines planvollen und reflek-
tierten Umgangs mit einem begrenzten Budget. 

Zu erlangende Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler …
•	 unterscheiden Einnahmen und Ausga-

ben sowie fixe und variable Kosten und 
ordnen Beispiele korrekt zu.

•	 entwickeln anhand vorgegebener Daten 
einen einfachen Budgetplan.

•	 beurteilen die Priorisierung von Ausga-
ben an einem Beispiel und formulieren 
Tipps bei Geldknappheit.

•	 reflektieren den eigenen Umgang mit 
Geld anhand von Leitfragen.

Praxistipps zur Durchführung

Der Einstieg kann über den Dialog von Betül und 
Noah erfolgen. 
•	 Mögliche Impulsfragen sind: Was ist Noahs 

Problem? Warum rät Betül ihm, sparsamer zu 
sein? Warum fällt es manchmal schwer, Geld 
einzuteilen?

•	 Bei sprachlich heterogenen Lerngruppen kann 
alternativ Abbildung 2.1 als Einstieg dienen.

•	 Da Fragen nach Taschengeld, Konsumwün-
schen oder Geldknappheit schambehaftet sein 
können, sollten Einnahmen und Ausgaben der 
SuS nicht verpflichtend offengelegt werden. 

In Aufgabe 2.1 unterscheiden die SuS fixe und 
variable Kosten. Zugleich wird Noahs Situation 
genutzt, um über mögliche Gründe für Geld-
knappheit zu sprechen.
Der Informationstext kann vor oder nach der 
Bearbeitung gelesen werden: um zentrale 
Begriffe zu klären oder die Zuordnungen zu fixen 
und variablen Kosten zu überprüfen.

In Aufgabe 2.2 erstellen die SuS einen einfachen 
Budgetplan und reflektieren mögliche Spartipps. 
•	 Die Aufgabe kann in Einzelarbeit, Partnerarbeit 

oder im Lerntempoduett bearbeitet werden.
•	 Abbildung 2.2 dient zur Unterstützung.  

Zusätzlich können Kategorien vorgegeben 
werden, etwa Einnahmen, feste Ausgaben, 
variable Ausgaben und Sparbetrag.

•	 Als Weiterführung können die SuS ein Finanz- 
oder Lerntagebuch führen. Die Einträge 
müssen nicht offengelegt werden. Mögliche 
Reflexionsfragen sind: Warum habe ich etwas 
gekauft? Habe ich vorher Preise verglichen? 
Hatte ich mir ein Sparziel gesetzt?

•	 Bei entsprechender digitaler Ausstattung kann 
der Budgetplan mit einem Tabellenkalkula-
tionsprogramm erstellt werden.

•	 Als kurzer Impuls kann das Prinzip „Jetzt kau-
fen, später zahlen“ (#klarnaschulden) aufge-
griffen werden. Anhand eines fiktiven Monats-
budgets können die SuS untersuchen, wie 
spätere Zahlungen die Planung erschweren.

Weiterführende Links:
•	 Wie Ihnen ein Haushaltsbuch hilft, 

Ihre Finanzen im Griff zu haben | 
geldundhaushalt.de

•	 Wie hoch sind deine #Klarnaschulden? |  
fluter.de 
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https://www.geldundhaushalt.de/finanzwissen/wie-ihnen-ein-haushaltsbuch-hilft-ihre-finanzen-im-griff-zu-haben/
https://www.geldundhaushalt.de/finanzwissen/wie-ihnen-ein-haushaltsbuch-hilft-ihre-finanzen-im-griff-zu-haben/
https://www.geldundhaushalt.de/finanzwissen/wie-ihnen-ein-haushaltsbuch-hilft-ihre-finanzen-im-griff-zu-haben/
https://www.fluter.de/klarna-bezahldienste-schuldenfalle


Kapitel 3

Das Girokonto

Das Kapitel führt anhand von Betül und Noah in 
das Thema Girokonto ein. Betül besitzt bereits 
ein Jugendgirokonto, während Noah wissen 
möchte, wie ein Konto eröffnet wird. Das Giro-
konto wird als Schritt zu mehr finanzieller Selbst-
ständigkeit behandelt und zugleich als vertrag-
liche Beziehung zu einer Bank verstanden.

Ziel des Kapitels

Ziel ist der Aufbau von Orientierung bei der 
Nutzung und Auswahl eines Girokontos bzw. 
Taschengeldkontos. Das Kapitel unterstützt die 
SuS dabei, ein Konto als Bestandteil zunehmen-
der finanzieller Selbstständigkeit zu verstehen.

Zu erlangende Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler …
•	 erläutern die Bedeutung und zentralen 

Funktionen eines Girokontos für die 
Teilnahme am Zahlungsverkehr. 

•	 beschreiben den Ablauf einer Konto-
eröffnung einschließlich der notwendi-
gen Unterlagen.

•	 vergleichen Kontomodelle anhand aus-
gewählter Kriterien und bewerten deren 
Eignung für die eigene Situation.

•	 begründen anhand einer vereinfachten 
Nutzwertanalyse eine Entscheidung für 
ein Girokonto.

Praxistipps zur Durchführung

Der Einstieg kann über den Dialog zwischen Betül 
und Noah erfolgen. 
•	 Mögliche Impulsfragen sind: Wofür braucht 

man ein Girokonto? Welche Funktionen hat 
ein Konto im Alltag? Was müsste Noah wissen, 
bevor er ein eigenes Konto eröffnet?

•	 Eine öffentliche Abfrage, wer bereits ein Konto 
hat, sollte vermieden werden. Stattdessen 
kann allgemein gefragt werden, wofür ein 
Girokonto genutzt wird und welche Fragen vor 
einer Eröffnung entstehen.

Um Noahs Frage zu beantworten, wie ein Giro-
konto eröffnet werden kann, lesen die SuS die 
Informationstexte. Um die Informationen zu 
strukturieren, können sie den Ablauf als Sequenz-
diagramm oder Ablaufskizze darstellen.

In Aufgabe 3 führen die SuS eine vereinfachte 
Nutzwertanalyse durch. Dazu erarbeiten sie 
Kriterien für die Auswahl eines Girokontos (z. B. 
Kontoführungsgebühren, Verfügbarkeit von 
Geldautomaten, Erreichbarkeit einer Filiale oder 
Möglichkeit zur Bargeldeinzahlung).
•	 Die Recherche zu Kontoangeboten kann im 

Unterricht, online, über bereitgestellte Mate-
rialien oder als Hausaufgabe erfolgen.

•	 Zur Unterstützung können Kriterien vorgege-
ben oder gemeinsam gesammelt werden.

•	 Für leistungsstärkere Gruppen bietet sich eine 
Erweiterung an: Die SuS gewichten Kriterien 
(Gew.) und vergeben Punkte (Pkt) (z. B. viele 
Geldautomaten = 4 Punkte, wenige = 1 Punkt). 
Anschließend werden Punkte mit den Gewich-
tungen multipliziert und addiert. 

Kriterium Bank A Bank B

Gew. Pkt. gew. 
Pkt.

Pkt. gew. 
Pkt.

K1 50 3 150 2 100

K2 20 1 20 4 80

Ergebnis 170 180

Weiterführende Links: 
•	 Nutzwertanalyse | bwl-lexikon.de
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https://www.bwl-lexikon.de/wiki/nutzwertanalyse/


Kapitel 4

Funktionen des Girokontos und Banking

Das Kapitel beginnt mit einer Online-Bestellung 
von Noah. Er möchte ein Gaming-Headset bezah-
len und überlegt, welche Schritte dafür notwen-
dig sind. Im Mittelpunkt stehen Kartenzahlung, 
Überweisung, Lastschrift, Dauerauftrag sowie die 
kritische Bewertung digitaler Zahlungsmethoden.

Ziel des Kapitels

Ziel ist es, dass die SuS zentrale Zahlungsarten 
kennen, situationsgerecht auswählen sowie 
deren Vor- und Nachteile einschätzen.

Zu erlangende Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler …
•	 wenden die für eine SEPA-Überweisung 

erforderlichen Angaben korrekt an.
•	 erläutern Fachbegriffe des bargeldlosen 

Zahlungsverkehrs sachgerecht.
•	 ordnen Zahlungsarten Alltagssituatio-

nen zu und begründen ihre Wahl.
•	 analysieren die Entwicklung digitaler 

Zahlungsmethoden und beurteilen 
deren Vor- und Nachteile.

Praxistipps zur Durchführung

Der Einstieg kann über Noahs Bestellung erfolgen. 
•	 Mögliche Impulsfragen sind: Wie kann Noah 

das Headset bezahlen? Welche Zahlungsart 
passt? Welche Angaben muss er machen?

•	 Abbildung 4.1 kann genutzt werden, um Bar-
zahlung und Debitkarte zu vergleichen.

In Aufgabe 4.1 füllen die SuS einen Überwei-
sungsträger aus.
•	 Die Texte „IBAN – Die internationale Kon-

tonummer“ und „Die SEPA-Überweisung“ 
können vorab gelesen werden, um nötige 
Angaben zu klären.

•	 Mit der Online-Banking-
Simulation können die SuS 
Überweisung und Dauer-
auftrag digital erproben. 

In Aufgabe 4.2 ordnen die SuS Fallbeispielen 
passende Zahlungsarten zu.
•	 Die Texte „Die SEPA-Überweisung“ sowie 

„Die SEPA-Lastschrift und der Dauerauftrag“ 
können vor oder während der Bearbeitung 
gelesen werden.

•	 Es sollte hier auch thematisiert werden, warum 
Rechnungen vor dem Bezahlen geprüft und 
anschließend aufbewahrt werden sollten.

In Aufgabe 4.3 sichern die SuS zentrale Fachbe-
griffe in einem Kreuzworträtsel. Leistungsstärkere 
SuS können selbst ein Kreuzworträtsel erstellen 
und dabei auf andere Kapitel Bezug nehmen.

In Aufgabe 4.4 analysieren die SuS die Entwick-
lung des Zahlungsverhaltens.
•	 Die Texte „Online/Mobile-Banking“ und 

„Andere Zahlungsanbieter“ können vorab 
gelesen werden.

•	 Die Diagrammanalyse sollte im Dreischritt 
erfolgen: beschreiben, analysieren, bewerten.

•	 Leitfragen können die SuS unterstützen, z. B.: 
„Welche Entwicklung lässt sich erkennen?“, 
„Wie bewertet ihr diese Entwicklung?“.

•	 Herausgearbeitet werden kann, dass digitales 
Bezahlen praktisch ist, aber den Überblick 
über Ausgaben erschweren kann (siehe auch 
„Jetzt kaufen, später zahlen“ in Kapitel 2).

Weiterführende Links:
•	 Wie funktionieren Überweisungen und 

Lastschriften? | geldundhaushalt.de
•	 So funktioniert das Online-Banking | 

bsi.bund.de

Code g6raw7
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https://www.geldundhaushalt.de/finanzwissen/wie-funktionieren-ueberweisungen-lastschriften-und-dauerauftraege/
https://www.geldundhaushalt.de/finanzwissen/wie-funktionieren-ueberweisungen-lastschriften-und-dauerauftraege/
https://www.bsi.bund.de/DE/Themen/Verbraucherinnen-und-Verbraucher/Informationen-und-Empfehlungen/Online-Banking-Online-Shopping-und-mobil-bezahlen/Online-Banking/So-funktioniert-das-Online-Banking/so-funktioniert-das-online-banking.html


Kapitel 5

Kontosicherheit

Das Kapitel behandelt Kontosicherheit anhand 
einer Situation mit Noah und Betül. Noah möchte 
im Bus seine PIN ändern und bemerkt zunächst 
nicht, dass andere Personen mitlesen könnten. 

Ziel des Kapitels

Ziel ist die Förderung eines sicherheitsbewussten 
Umgangs mit digitalen Kontozugängen. Im Fokus 
steht der Schutz persönlicher Daten, insbeson-
dere von PINs, Passwörtern und Zugangsdaten.

Zu erlangende Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler …
•	 identifizieren Risiken im Umgang mit 

persönlichen Daten und digitalen Kon-
tozugängen.

•	 entwickeln Maßnahmen zum Schutz 
von PIN, Passwort und Zugangsdaten.

•	 erläutern die Funktionsweise der Zwei-
Faktor-Authentifizierung (2FA).

Praxistipps zur Durchführung

Der Einstieg kann über Abbildung 5 und/oder 
den Dialog von Noah und Betül erfolgen.
•	 Bei der Arbeit mit der Abbildung sollten die 

SuS zunächst beschreiben, was sie sehen, und 
anschließend analysieren, welches Sicher-
heitsproblem vorliegt.

•	 Alternativ kann der Dialog als kurzes Rollen-
spiel gelesen werden.

•	 Im Plenum kann gesammelt werden, was die 
SuS bereits über Konto- und Datensicherheit 
wissen. Persönliche Sicherheitsgewohnheiten 
sollten dabei nicht offengelegt werden.

In Aufgabe 5.1 geben die SuS Noah mindestens 
drei Tipps, wie er sein Girokonto schützen kann.
•	 Die Texte „PIN“, „Passwort“ und „TAN“ kön-

nen vor oder nach der Bearbeitung gelesen 
werden, um Regeln zur Kontosicherheit zu 
klären oder die eigenen Tipps zu überprüfen.

•	 Wichtig ist, dass die SuS ihre Tipps begründen 
und nicht nur Regeln aufzählen.

•	 Es können Satzstarter angeboten werden, 
etwa: „Achte darauf, dass …“, „Du solltest nie-
mals …“ oder „Sicherer wäre es, wenn …“.

In Aufgabe 5.2 erklären die SuS in einem Rollen-
spiel, wie die 2FA funktioniert.
•	 Die SuS lesen vorbereitend den Text „Zwei-

Faktor-Authentifizierung“
•	 	Die SuS können die Rollen Bankmitarbeitende, 

Kundschaft sowie Beobachtende übernehmen.
•	 Zur Vorbereitung helfen Leitfragen: Was ist 

das Ziel meines Gesprächs? Welche wichtigen 
Informationen möchte ich weitergeben?

•	 Das Gesprächsprotokoll dient der Sicherung 
und kann von den Rollenspielenden oder 
Beobachtenden ausgefüllt werden.

•	 Bei Schwierigkeiten kann das Protokoll durch 
Leitfragen strukturiert werden: Was war der 
Anlass des Gesprächs? Welche Probleme wur-
den angesprochen? Was wurde vereinbart?

In Aufgabe 5.3 bearbeiten die SuS Fallbeispiele 
zur Kontosicherheit.
•	 Sie identifizieren Sicherheitsprobleme und 

entwickeln passende Maßnahmen.
•	 Die Vorschläge sollten begründet werden.
•	 Als Ergebnissicherung kann eine Checkliste 

„So sichere ich mein Konto“ erstellt werden.

Weiterführende Links:
•	 Sicherheitstipps beim Onlinebanking 

und TAN-Verfahren | bsi.bund.de
•	 Kontaktlos bezahlen mit Handy 

oder Karte – wie geht das? | 
geldundhaushalt.de
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https://www.bsi.bund.de/DE/Themen/Verbraucherinnen-und-Verbraucher/Informationen-und-Empfehlungen/Online-Banking-Online-Shopping-und-mobil-bezahlen/Online-Banking/Sicherheitsmassnahmen/sicherheitsmassnahmen.html
https://www.bsi.bund.de/DE/Themen/Verbraucherinnen-und-Verbraucher/Informationen-und-Empfehlungen/Online-Banking-Online-Shopping-und-mobil-bezahlen/Online-Banking/Sicherheitsmassnahmen/sicherheitsmassnahmen.html
https://www.geldundhaushalt.de/finanzwissen/mobilepayment/
https://www.geldundhaushalt.de/finanzwissen/mobilepayment/
https://www.geldundhaushalt.de/finanzwissen/mobilepayment/


Kapitel 6

Betrugsmaschen erkennen

Das Kapitel greift mit dem Fall von Noahs Oma 
eine problemorientierte Situation auf. Sie hat ihre 
PIN an eine vermeintliche Bank weitergegeben 
und wurde Opfer eines Phishing-Versuchs. 

Ziel des Kapitels

Ziel ist die Stärkung eines kritischen und hand-
lungssicheren Umgangs mit betrügerischen Kon-
taktaufnahmen im digitalen Zahlungsverkehr. 

Zu erlangende Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler …
•	 identifizieren Merkmale betrügerischer 

Kommunikation.
•	 bewerten digitale Nachrichten kritisch 

hinsichtlich ihrer Glaubwürdigkeit.
•	 entwickeln Schutzmaßnahmen gegen 

Cyberkriminalität.

Praxistipps zur Durchführung

Der Einstieg kann über die Situation von Noahs 
Oma erfolgen. Mögliche Impulsfragen sind: Warum 
war die Nachricht glaubwürdig? Welche Gefühle 
könnte die Oma gehabt haben? Warum reagieren 
Menschen in solchen Situationen schnell? 

In Aufgabe 6.1 analysieren die SuS die Phishing-
Mail und markieren typische Warnsignale. Dazu 
gehören: unpersönliche Anrede, fehlerhafte 
Absenderadresse, sprachliche Fehler, Zeitdruck, 
Drohungen, verdächtige Links oder Anhänge, die 
Aufforderung zur Eingabe sensibler Daten.
•	 Der Text „Was ist Phishing?“ kann vor oder 

nach der Bearbeitung der Aufgabe gelesen 
werden. Grundsätzlich bietet sich die Think-
Pair-Share-Methode an. Wird der Text nach der 
Aufgabe bearbeitet, können die SuS ihre Ana-
lyse überprüfen und ergänzen.

•	 Alternativ kann die E-Mail auch an die Tafel 
projiziert und gemeinsam analysiert werden.

•	 Zusätzlich kann eine echte Phishing-E-Mail 
analysiert werden. Beispiele finden sich z. B. 
im Phishing-Radar der Verbraucherzentralen. 

•	 Auch gefälschte Mahnungen oder Paketbe-
nachrichtigungen können als Phishing-Bei-
spiele untersucht werden.

In Aufgabe 6.2 übertragen die SuS ihr Wissen in 
eine konkrete Unterstützungssituation für ältere 
Menschen oder andere besonders gefährdete 
Gruppen, indem sie eine Informationsbroschüre 
oder ein Wandplakat erstellen.
•	 Empfohlen wird die Arbeit zu zweit oder zu 

dritt.
•	 Unterstützende Satzstarter sind z. B.: „Achte 

darauf, dass …“, „Gib niemals …“, „Wenn du 
unsicher bist, …“, „Im Notfall solltest du …“. 

•	 Alternativ kann eine Checkliste oder Infokarte 
erstellt werden. 

•	 Falls möglich, können die SuS ihre Produkte 
z. B. mit PowerPoint oder Canva erstellen.

Der Text „Phishing-SMS und Anrufe“ sowie die 
Liste der „Betrüger-Tricks“ können genutzt 
werden, um das Thema Phishing per Telefon 
einzuführen. Anschließend können die SuS in 
einem kurzen Rollenspiel üben, ein verdächtiges 
Gespräch zu erkennen, keine sensiblen Daten 
preiszugeben und das Gespräch souverän zu 
beenden.

Weiterführende Links:
•	 Bundeslagebild Cybercrime 2025 | 

bka.de
•	 Gefahren und Sicherheitsrisiken beim 

Onlinebanking | bsi.bund.de
•	 Phishing-Radar: Aktuelle Warnungen | 

verbraucherzentrale.de
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https://www.bka.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/JahresberichteUndLagebilder/Cybercrime/cybercrimeBundeslagebild2025.html?nn=28110
https://www.bsi.bund.de/DE/Themen/Verbraucherinnen-und-Verbraucher/Informationen-und-Empfehlungen/Online-Banking-Online-Shopping-und-mobil-bezahlen/Online-Banking/Gefahren-und-Sicherheitsrisiken/gefahren-und-sicherheitsrisiken_node.html
https://www.bsi.bund.de/DE/Themen/Verbraucherinnen-und-Verbraucher/Informationen-und-Empfehlungen/Online-Banking-Online-Shopping-und-mobil-bezahlen/Online-Banking/Gefahren-und-Sicherheitsrisiken/gefahren-und-sicherheitsrisiken_node.html
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/digitale-welt/phishingradar/phishingradar-aktuelle-warnungen-6059
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/digitale-welt/phishingradar/phishingradar-aktuelle-warnungen-6059
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